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Nicht nur
beim Wein ist
der Jahrgang
entscheidend

Text: Dr. Martin Homann & Sofa Rubin, NW-FVA

KPH-Projekt: Epigenetische
Untersuchungen an der Kiefer

pürbare rockenheit während dereproduktionsphase eines Bau-
mes könnte sich auf dierockenstresstoleranz seinerNachkommen
auswirken. Neben der klassischen Umweltanpassung durch er-
erbung von Genen und elektion besteht auch die Möglichkeit,
dass umweltinduzierte Informationen zumn- undbschalten von
Genen ebenfalls an Nachkommen weiter gegeben werden. Man
spricht dann von Epigenetik. uf einem bestimmten Genabschnitt
sind sehr viel mehr Erbinformationen vorhanden als später im
rganismus ausgeprägtwerden.WarumbestimmteGenabschnitte
abgelesen werden während andere praktisch ausgeschaltet blei-
ben, ist Gegenstand intensiver Forschung. Maßgeblich sind aber
die Umweltbedingungen während der eproduktionsphase. Bei
solchen epigenetischen Eekten gehtman davon aus, dass sie sehr
langewirksam sind, eventuell sogar über die gesamte Lebensdauer
eines Baumes. Au diese Weise könnten epigenetische Eekte
zu einer weiteren teigerung des npassungspotenzials führen.
Während in anderen Forschungsbereichen bereits intensiv an dem
Phänomen der Epigenetik gearbeitet wird, ist der Umwelteinfuss
auf die Weitergabe von Erbinformationen bei Waldbäumen noch
weitgehend unerforscht.

Im Projekt Epigenetische Untersuchungen an der Kiefer prüft die
Nordwestdeutsche Forstlicheersuchsanstalt, ob esmessbare epi-
genetische Eekte in Bezug au die Trockenstresstoleranz bei der
Kieer gibt. Wir wollen herausnden, ob sich Absaaten von ausge-
wählten Einzelbäumen, die in rockenjahren herangereift sind, von
solchen aus »Normaljahren« unterscheiden.or allemwegen ihrer
häugenMast und langen Lagerähigkeit des Saatgutes habenwir
uns für die Kiefer alsModellbaumart entschieden. ie ist in Hessen
weit verbreitet, zeigt eine große klimatische npassungsfähigkeit
und bringt von Haus aus bereits eine gute rockentoleranz mit.
Für das orhaben werden in ganz Hessen Kiefern ausgesucht,
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dauerhaft markiert und zukünftig regelmäßig beerntet. Die Ern-
tebäume sollen alle tandortstypen, auf denen die Kiefer inHessen
stockt, abdecken. Mit dem aatgut werden Nachkommenschafts-
prüfungen angelegt und rockenstressversuche durchgeführt. Da-
neben greifenwir auf eingelagertesMaterial aus der Genbank der
NW-F zurück dessen Erntedatumbis ins Jahr 1960 zurückreicht.
Besonders die bsaaten aus Jahren mit Weisercharakter stehen
im Mittelpunkt der Betrachtungen.

Mit einem schnellen Ergebnis ist nicht zu rechnen. on Gewächs-
hausversuchen mit Jungpfanzen unter kontrollierten Feuchte-
stufen erwarten wir zwar erste Hinweise. Mit belastbaren Ergeb-
nissen ist aber erst nach uswertung einer ersuchsserie aus dem
gewonnenen aatgut zu rechnen. Da ein Nachweis epigenetischer
Eekte über diesen Versuchsansatz möglich erscheint und Epi-
genetik sehr wichtig für schnelle npassungsvorgänge sein kann,
sind wir dennoch sicher, dass sich der ufwand lohnt.

Das hätte bedeutsameuswirkungen auf dieWahl des Erntejahres.
Durch die erwendung noch besser angepassten aatgutes ließe
sich das Betriebsrisikoweiter senken und ausgesuchte amenjahr-
gänge der Kiefer könnten als wertvolleMischbaumart auf trocken-
stressgefährdeten tandorten dienen.Möglicherweise ist also nicht
nur beimWein der Jahrgang entscheidend für das spätere Ergebnis.

Das Projekt wird durch das Hessische Ministerium für Landwirt-
schaft und Umwelt, Weinbau, Forsten, Jagd und Heimat über den
Klimaplan Hessen im ahmen der Maßnahme LN-07 »ufbau kli-
maresilienterWälder« gefördert. Das Projekt startete im Jahr 2024
mit der uswahl der Erntebäume in 10 hessischen Forstämtern.
Die ersten Beerntungen sind bereits erfolgt. Kiefernkeimlinge im Saat

beet im Versuchskamp
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